
1472 Besprechungen

Daher mMag jeder, welcher über diese jeden wahren Gottsucher fesselnden FHragen Auf-
schluß sucht, zunächst dieser Studie greifen, VOIL dieser Überschau AaUuUS den Weg
weıtere Eıinzelheiten anzutreten. (+erade weil der nicht ınen einzelnen VO.  - vielen
möglıchen Wegen verficht, sondern über alle und ‚Jies unterrichtet, TeENzenNn ehr wohl
sieht und auch für entgegengesetzte Werte nıcht blind ist, empfhiehlt sich dieses Heft als
Führer. ute Abbildungen vertiefen das Gesagte. Engberding

arl Kereny1,;, Die Herkunft der Dionysosrehgqron ach dem heutıgen Stand
der Forschung Arbeitsgemeinschaft für FKorschung des Landes Nordrheıin-
Westfalen. Geisteswissenschaften, eft (Köln und Opladen 1956 29
109

Das Jahr 1959 bedeutet In der Erforschung der vorgriechischen Palastkultur Kretas
einen Marksteıin; denn ıhm gelang Micheal Ventris, die jJüngere Linienschrift dieser
Denkmäler entziern. Ks handelt sich e1in nıcht ftür die griechische Sprache DC-
schaffenes Schriftsystem ; der ext ist aber schon griechisch; gehört cıe eıt 1500
7E Chr. In diesem ext, treffen WIT aut griechische (;ötternamen. Diese Tatsache hat den
VI. dazu geführt, die These VO.  - der kretischen Herkunft der Dionysosreligion autfzu-
stellen. Als weılıteres Argument chent, ihm die Erwähnung der » Herrin des Labyriınths«.
amı ist Arıladne gemeınt, die mıt, dem Dionysosmythos CHS verknüpft ist. Von Kreta
gelangte der Dionysoskult über Naxos nach Griechenland. Dazu kam VOI1 K leinasıen und
den Balkangebieten eiIn verwandter Kult nach Griechenland, daß WIT VO.  - eiıner Dupli-
7zıtät des Dionysos sprechen können.

Der rag eıine Argumente aller Ruhe un! mıiıt der gebotenen Vorsicht VOT. Auf
engstem BRaum weıiß eINne uülle VO.  - Erkenntnissen autleuchten lassen, welche VO.  -

jahrelanger (+edankenarbeıt ZEUSECN. Kritisch werden die andersartıgen Auffassungen VO.  —

Krwın Rohde, Wiılamowiıtz, tto un! Nılsson geprüft un! berichtigt. Die Arbeit; ist, iner
Akademıe der Wissenschaften würdiıg. KEngberding

Anaphora SYTLACA MANOT sanctı J acobr Fratrıs Domanı (edıdıt et vertit
Alphonsus aes Anaphora SYLACA Gregorn” J oannıs (edıdıt et, vertiıt
Alphonsus Raes aphorae DyTrLacae et XVI Vol 2.181—232
Roma 1953

Nachdem WIT OrChr (1955) 140{£. die ersten Anaphoren des zweıten Bandes der
Anaphorae Syrlacae anzeıgen konnten, haben WIT jetzt schon wıeder dıe große Freude,
I1SCIC Leser auf das weıtere glückliche Fortschreiten cdieser wertvollen Publıkation
hıinwelsen können.

Die SOß. kleinere Anaphora des Jakobus erscheint TST eıt dem der
den Hss Dann ber wırd S1e immer häufiger abgeschrieben, daß der Herausgeber nıcht
wenıger als Hss benennen konnte Aus dıesen wählt. mıiıt Recht die alteste Z U  r Grund
lage der Textausgabe, welcher A UuS a anderen Hss dıe Lesarten 1Im Apparat beige-
steuert werden.

Das Verhältnis diıeser Anaphora ZU.  S altangestammten Jakobusanaphora r ZallZ e1IN-
deutig das der Kürzung. Raes bestimmt cMhese SENAUCT als »Auslassung weniger-wichtiger
Wendungen, Beschränkung auf das Wesentliche, strafferer Formulierung des Gedankens.

Parallelerscheinungen werden dıeMiıtunter werden auch Satzteile umgestellt«.
Kürzungen der Petrusanaphora P Petrus 11) und die des ‚Johannes der Sedhre P DIos-

1LL) angeführt Zu diesen Anaphoren muüß unbedingt auch dıe der 4 Apostel
gezählt werden; denn uch hler liegt dieselbe Kürzung VO!  m Diese Gedanken lassen sıich
noch weıter vertiefen und würden eiıne vollständıge eıgene Untersuchung abgeben. Hier
darüber 1U S viel

ährend 1m un! dıie Strömung dahın YINg, den ext, der Anaphoren erwel-
ern (vgl. ApKo 11L 1mM Verhältnis Z  — S08 Apostolike paradosis der dıe verschiedenen
Gestalten der Basiliusliturgie der die der Markuslıturgıe uSW.), bricht siıch sSpäter auf


